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as hier ist Maja! Sie geht 

mit dir zu sam men durch die ses Buch. Viel leicht 

hast du dich selbst schon oft ge fragt, was das Jahr 

über in der Na tur ei gent lich al les pas siert. Es gibt 

ja un end lich viel zu se hen und zu ent de cken!

Im Früh ling sin gen die Vö gel. Der Som mer 

bringt uns vie le Blu men und In sek ten, die oft 

schwer aus ei nan der zu hal ten sind. Maja  findet 

Bee ren, Pil ze und Früch te. Im Herbst beob achtet 

sie die Zug vö gel. Jetzt leuch ten die  Blätter an 

den Bäu men in den wun der samsten Far ben. Der 

Win ter ist we ni ger far ben froh und nicht so reich 

an Pflan zen und Tieren wie die wär me ren Jah-

res zei ten. Trotz dem gibt es auch bei Frost und 

Schnee eine Men ge zu  sehen!

Hast du schon ein mal ver folgt, wie sich ein 

Baum im Lauf  des Jah res ver än dert? Maja hat 

sich ei nen Ahorn aus ge sucht. Die sen Baum 

kennst du si cher auch, denn er zeigt nicht nur im 

Herbst, son dern auch schon im Früh ling schö ne 

Far ben. Ganz be stimmt hast du auch schon dei-

nen Spaß mit ei nem »Na sen zwi cker« vom Ahorn 

ge habt.

Oder hast du ei nen an de ren Lieb lings baum? 

In der Na tur musst 

du die Au gen of fen hal ten …
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… und üb ri gens auch 
die Oh ren!

Dann sieh ihn dir die ses Jahr ein mal be son ders 

ge nau an!

Na tur ist mehr, als du denkst. Man fin det so 

vie les: Pflan zen und Tie re – und Res te und  Spuren 

von ih nen. Si cher hebst du manch mal eine Fe-

der oder gar ein Knö chel chen auf, ent deckst ein 

Häuf chen Igel kot im Gar ten, fin dest ei nen ab ge-

nag ten Zap fen oder eine be son ders schö ne ver-

trock ne te Blu me! Es gibt so vie les zu se hen, so 

viel Neu es zu ent de cken! Und du kannst da bei 

auch jede Men ge ler nen.

Maja kann dir längst 
nicht al les zei gen  . . .

… son dern nur ein biss chen von dem, was sie 

selbst span nend oder wit zig fin det. Gut  wären zur 

Be glei tung für dich ein Pflan zen füh rer und ein 

Vo gel buch. Eine Lupe oder gar ein Fern glas ver-

schaf fen dir ganz be son de re Ein blicke.    

       Vor erst aber: Viel Ver gnü gen mit Maja.
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F R Ü H  L I N G

Du liebe Sonne, sei gegrüßt, 

willst endlich wieder prangen. 

Hast lang geruht, nun wachgeküsst, 

strahlst du mit roten Wangen. 

Wärm unser Land und schmilz den Schnee

Und lass die Saat gedeihen, 

wärm Acker, Wiese, Bucht und See, 

dann plantschen wir im Freien. 

Du liebe Sonne, sei gegrüßt, 

schenk Licht und Freude wieder, 

die Geige singt und uns gelüst’

nach Tänzen unterm Flieder. 

Au gust Strind berg
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Vom Baum

Der Ahorn blüht, ehe sei ne Blät ter aus schla gen! Doch schon nach we-

ni gen Ta gen sprin gen auch die Blatt knos pen auf  und es zei gen sich 

hell grü ne Blätt chen. Es gibt auch Ahorn ar ten mit bron ze far be nen 

Blät tern. Die In sek ten sau gen aus den Ahorn blü ten Nek tar.

Von den Vö geln

Das Buch fin ken männ chen singt und baut ein Nest. Der Klei ber läuft 

mit dem Kopf  vo ran den Baum stamm hi nun ter (kein an de rer Vo gel kann 

das!) und legt sei ne Eier in Baum höh len, die an de re Vö gel ge macht ha-

ben. Wenn ihm das Schlupf loch zu groß ist, mau ert er es an den Rän dern zu, 

bis es passt. Die Am sel kann hö ren, wo Re gen wür mer durchs Gras krie chen.

Von den Pflan zen

Das blaue Le ber blüm chen ist schon fast ver blüht, wenn das Wind rös chen sei nen weiß leuch ten den 

Tep pich aus brei tet. Abends schlie ßen Wind rös chen ihre wei ßen Kron blät ter schüt zend über den 

Staub ge fä ßen. Aber wo her weiß die Blu me, dass es Nacht wird? Maja pro biert es aus: Sie stülpt für 

eine hal be Stun de eine lee re Blech do se über auf ge blüh te Wind rös chen. Und tat säch lich mei nen die 

Blu men, es sei schon Abend! Sie ha ben ihre Blü ten blät ter ge schlos sen.

Von den In sek ten und an de ren Tie ren

Schmet ter lin ge, die Maja schon jetzt im Früh ling sieht, ha ben in Baum rit zen, in Kel lern und auf

Dach bö den über win tert. Die meis ten Fal ter ster ben aber im Herbst. Vor ih rem Tod  legen sie noch 

Eier. Die se Eier (manch mal auch die Lar ven) über win tern. Die Amei sen räu men jetzt gründ-

lich in ih rem Amei sen hau fen auf.

    Der Igel wacht halb ver hun gert aus sei nem Win ter schlaf  auf  und sucht nach Kä fern 

und Regen wür mern. Sein Pelz be steht aus rund 6 000 har ten Sta cheln! Die Jun gen wer-

den aber mit wei chen Sta cheln ge bo ren. Gut so, fin det die Igel mut ter.



Wie ver schie den Bäu me doch sein kön nen! 

Hoch und schlank oder nied rig und breit. 

Manche ha ben Blät ter, die im Herbst ab fal len. 

And ere ha ben Na deln, die das gan ze Jahr über 

an den Zwei gen blei ben.

Blät ter ent wi ckeln sich im Früh ling. Sie ver-

ar bei ten das Was ser aus der Erde mithil fe des 

Lich tes zu Nah rung für den Baum. Weil das 

Son nen licht aus Sü den stärker ist, ent wi ckeln 

alle Bäu me an ih rer Südseite mehr Äste. Auch 

die Jah res ringe sind auf  der Süd sei te brei ter.

Die Jah res rin ge be rich ten vom Le ben des 

Baumes. Sie ver ra ten, ob es ein gu tes oder ein 

schlech tes Jahr ge we sen ist. Je brei ter der Jahres-

ring ist, des to mehr Nah rung konn te der Baum 

auf neh men.

Wei den- und Palm kätz chen zwei ge bil den im 

Was ser gern Wur zeln. Maja stellt wel che in die 

Vase und er neu ert das Was ser re gel mäßig. Später 

sieht sie sich die Wur zeln ge nau er an und fin det 

mit dem Ver grö ße rungs glas ganz feine Wur zel-

här chen.

Bäu me

Nor den

Sü den

Du hast ja al ler lei 

mit ge macht, wie ich sehe!



Was ver birgt sich un ter der Rin de ?
Von ab ge stor be nen Bäu men oder ei nem Baum-

stumpf  kannst du ein Stück Rin de leicht ent-

fernen. Jetzt wu selt es nur so von Klein zeug: 

Tau send fü ßer, Spin nen, Kä fer chen und Ameisen. 

Am Stamm ent deckst du rich ti ge Mus ter. Es sind 

die Gän ge von Baum schäd lingen.

Wie alt kann ein Baum werden ?
In Schwe den steht der ältes te le ben de Baum der 

Welt: eine Fich te. Sie ist fast 10 000 Jah re alt. 

Bei uns gibt es Tan nen, Ei chen und Lin den-

bäu me, die schon ei ni ge Hun dert Jah re 

alt sind.

Hörst du die Zap fen ?
An ei nem stil len Vor früh lings tag hört Maja die 

Föh ren zap fen (Kien äp fel) knis tern. Die reifen Sa-

men lö sen sich aus den Schup pen und schweben 

mit ih rem klei nen Flü gel im Gleit flug dahin. 

Nicht weit ent fernt fal len sie zur Erde. Neue Kie-

fern kön nen ent ste hen.

Und so kommt es zu Zap fen !

Kie fer, Tan ne und Fich te ha ben männ li che und 

weib li che Blü ten zap fen. Der Blü ten staub aus gel-

ben männ li chen Blü ten zap fen wird vom Wind 

auf  die ro ten weib li chen Zap fen getragen, die nun 

wei ter wach sen und grün wer den. Tannen- und 

Fich ten zap fen brau chen zur Rei fe ein Jahr, Kie-

fern zap fen aber zwei Jah re.

Hörst du die Zap f
en

?



Ha ben das Vo gel männ chen und sein Weib-

chen zu ei nan der ge fun den, paa ren sie sich und 

bau en ein Nest. In die ser Zeit singt das Männ-

chen wei ter; aber nun warnt es an de re Vö gel: 

Kommt mei ner Frau nur ja nicht zu nahe!

Das Ge zwit scher hört erst auf, wenn 

die Jungen ge schlüpft sind. Jetzt geht es 

dem Vogelva ter da rum, kei ne an de ren Tie-

re ins Revier zu lo cken. Er muss sei ne Brut 

schüt zen.

Wie alt kann ein Vo gel werden ?

Vö gel le ben ge fähr lich: Sie kön nen ge fres sen wer-

den oder bei Un wet tern um kom men. Das Brü ten 

kann miss lin gen. Vö gel kön nen auch krank wer-

den oder ver hun gern. Selbst wenn sie al len Ge-

fah ren wi der ste hen, ha ben sie kein all zu lan ges 

Le ben. Klei ne Vö gel wie Rot kehl chen, Sper ling 

und Mei sen le ben ein bis höchs tens drei Jah re. Je 

grö ßer der Vo gel, des to grö ßer ist im All ge mei nen 

auch sei ne Le bens erwar tung.

Wie so sin gen die Vö gel ?

Wun der schön!

si si tsüüü …

Wie hübsch das klingt!, denkt Maja. Sie weiß, 

dass Vo gel ge zwit scher im Frühling Brautwerbung 

be deu tet. Es ist der Ruf  des Männchens, um ein 

Weib chen in sein Revier zu lo cken. Brautwer-

bung also mit dem allerschönsten Lied.



Wie lan ge dau ert das Brü ten ?

Bei den klei ne ren Vö geln dau ert das Brut geschäft 

etwa drei Wo chen. Das Männ chen bringt sei-

nem Weib chen und spä ter auch den Nest lin gen 

das Fut ter. Da heißt es flink sein, denn Piep mät-

ze brau chen pau sen los et was zu fres sen! Wenn du 

Glück hast, siehst du die Jung vögel flüg ge wer-

den und das Nest ver lassen. Sie hüp fen zu nächst 

in Nest nä he auf  den Bäu men he rum und bet teln 

auch jetzt noch die El tern um Futter an. Ku ckuck, Ku ckuck !

Der Ku ckuck ist bei uns der ein zi ge Vo gel, der 

sei ne Eier in frem de Nes ter legt. Das Ku ckucks-

ei sieht zwar nicht ge nau so aus wie die ei ge nen 

Eier, aber die Pfle ge el tern fal len oft ge nug da rauf  

he rein.

Der jun ge Ku ckuck schlüpft im mer et was frü-

her aus dem Ei als die Kin der der Pfle ge el tern. 

Er macht sich im Nest mäch tig breit. An ge brü te te 

Eier und auch an de re Nest lin ge wirft er ein fach 

hi naus. Die ver meint li chen El tern sind macht los, 

wenn ihre ei ge nen Kin der jäm mer lich piep send 

un ten auf  der Erde lie gen.

Die Vo gel el tern ha ben mit dem jun gen Ku-

ckuck un heim lich viel Ar beit. Weil er schnell 

wächst und recht groß wird, braucht er sehr viel 

Fut ter. Be son ders klei ne Wirts vö gel müs sen sich 

dem Ku ckuck auf  den Rü cken set zen, um ihm 

das Fut ter in den weit auf ge sperr ten Schna bel zu 

stop fen!

… fü
nf ze

hn … sech zehn … sieb zehn …


